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Demokratie unter Druck 

Der Generalstreik und der Verkehrsstreik, zu denen 

die sozialdemokratische Gewerkschaftskommission 

nach dem Massaker aufgerufen hat, werden lücken-

los befolgt. Aber gerade deshalb ist die Niederge-

schlagenheit groß, als der Streik der Eisenbahner 

und Transportarbeiter vorzeitig abgebrochen wird.  

Dass der Schutzbund nicht bewaffnet worden ist und 

man den erfolgreichen Generalstreik vorzeitig ab-

bricht, stößt vielfach in den eigenen Reihen auf Kri-

tik. Allerdings fallen diese Entscheidungen der sozi-

aldemokratischen Leitungsgremien unter massivem 

innerem und äußerem Druck. Nicht nur die „autori-

tären“ und faschistischen Nachbarstaaten haben  

diesmal interveniert, sondern auch die Regierung 

der demokratischen Tschechoslowakei, die darauf 

bestanden hat, dass die Kohletransporte rasch wie-

der rollen müssten. Und im Inneren haben erstmals 

Landesregierungen Heimwehrverbände gegen 

Streikende in Marsch gesetzt.  

Mit der Schwächung der demokratischen Oppositi-

on, die den Rechtsextremen mehr Raum verschafft, 

beginnt, wie es Robert A. Kann als neutraler Be-

obachter später formulieren wird, „das Abbröckeln 

der Demokratie in Österreich, das bald mit be-

schleunigter Geschwindigkeit zu ihrer völligen Zer-

störung führte“. 
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